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Nr. 188. Freitag, 18. August 1876. —  Morgen: Ludwig. 9. Jahrgang.

Vou Stuse zu Stufe.
Leopol d von Ho f ma n n  wurde am 4. Mai 

'1822 in Wien geboren, stammt aus einer alten 
reich-adeligen Familie, absolv erte im Jahre 1842 
an der wiener Universität die jaridisch-politischen 
Stud en, trat sofort beim niederösterreichischen Land­
rechte in den Staatsdienst, wurde nach Verlauf einiger 
Jahre zur Dienstesleistung in das auswärtige Amt 
berufen, zuerst der Gesandtschaft in Bern zugetheilt, 
später nach Wien zurückberufen, nahm' unter dem 
Ministerium Schwarzenberg an den dresdner Con. 
ferenzen thcil, widmete sich dem Studium des' deut­
schen Staats, und Bundesrechtes, erwarb im Jahre 
1855 die Befähigung als Docent für dieses Fach 
an der wiener Universität, wurde im Jahre 1857 
zum Ministerial-Secretär, und gelegentlich des 
Züricher Friedens im Jahre 1859 zum-Legations- 
rath ernannt, stand bis zum Ausbruch des öster­
reichisch-preußischen Krieges als Civilcommiffär in 
Holstein dem General Gablenz zur Seite, versah 
unter dem Ministerium Beust-Taaffe die Slelle eines 
Schriftführers im österreichischen Herrenhause, trat 
wieder beim auswärtigen Amte zur Dienstesleistung 
ein, wurde nach Pensionierung Mehsenburgs 1869 
zum Sectionschef im auswärtigen Amte ernannt, 
nahm als Vertreter der Grafen Beust und Andrasfy 
cm den Delegaiionsverhandlungen theil, kam mit den 
Mitqliedern beider Häuser des ReichSrathes vielfach 
in Berührung, wurde vor kurzer Zeit vom Kaiser 
mit der Erhebung in den österreichischen Freiherrn­

stand ausgezeichnet und vor wenigen Tagen zum 
R ei chs - F i»  an zm in i st er ernannt.

Leopold von Hof  mann stieg von Stufe 
zu Stufe, innerhalb 34 Dienstjahren vom GerichtS- 
prakticanten zum — Reichsfinanzminister. Wiener 
Blätter berichten: Freiherr von Hofmann ist
ein Beamter von seltenen, außerordentlichen GeisteS- 
fähigkeiten, von beispielloser, umfassender Geschäfts- 
kenntnis, eine Capacität ersten Ranges, eine eminente 
Arbeitskraft mit elastischem Geiste, besitzt ein ge- 
winnenoes, geschmeidiges Wesen, feines, diplomatisches 
Talent und ist in erster Linie ein Deutscher, ein An­
gehöriger der österreichischen Hälfte des Kaiserreiches.

Freiherr von Ho f m ann ist nicht nur Staats-, 
sondern auch Weltmann, er ist ein Gönner der 
Künste, rin Freund des geselligen Lebens, er ist 
Präsident mehrerer nützlicher und gesellschaftlicher 
Vereine, kurz er ist ein Mann, dessen amtliche 
Thäligkeit nicht durch eine chinesische Mauer von 
der Lebewelt abgeschlossen ist; er ist auch bei aus­
ländischen Höfen und Cabineten eine wohlbekannte, 
geachtete Persönlichkeit. Herr von Ho f ma n n  ver­
stand es, schnell Carridre zu machen; sein Talent, 
sein Fleiß, seine Klugheit, seine Geschmeidigkeit, sein 
Wissen, hob ihn von Stufe zu Stufe; er steht nun 
im Kreise der Räthe der Krone, als Gleicher unter 
den Gleichen.

Der Wirkungskreis des Reichs Finanzministers 
ist kein ausgedehnter; der gemeinsame StaatShauS- 
hall ist bald geordnet, die eingehenden gemeinsamen 
Reichsgelder sind bald gezählt; im Bureau des 
Reichs - Finanzministeriums wird der neuernannte

Reichsschatzmeister eine seiner Arbeitskraft entfpre» 
chende Thäligkeit wol nicht entfalten können; das 
Armeebudget trägt Sorge, daß sich der Reichsschatz 
nicht übermäßig anhäuft.

Wir können nicht glauben, daß dem neuernannte» 
Reichs-Fnanzminister die einfache Rolle eine» Haupt­
kassiers genügen wird, Freihexr v. H o f m a n n  wird 
seine Stimme auch in anderen als Finanzangelegen­
heiten, im gemeinsamen Ministerrathe crtönen lassen. 
Einem Freiherrn v. H o f m a n n  dürfte das Nach­
zählen der Reichsgelder und die Unterfertigung perio­
discher Finanzgebarungs Ausweise wol nicht zusagen; 
im Gegentheil, die Berufung des gewiegten Staats­
mannes auf den Posten eines Reichsschatzmeister» 
deutet auf eine frische Belebung sämmtlicher M in i- 
sterien hin. Diese Ernennung signalisiert, daß der- 
neue Reichs-Finanzminister berufen wurde, auch eine 
pol i t i sche Rolle zu übernehmen.

Wie aus den vorliegenden Journalstimmen zu 
entnehmen ist, setzt man im österreichischen und un­
garischen, insbesondere im k l e r i c a l e n  Lager auf 
den neuernannten Minister große Hoffnungen. Mögen 
sich die Hoffnungen der öst e r r  e î ch i sch e n Patrio- 
ten erfüllen, jedoch, was den Ausgleich mit Ungarn 
betrifft, wird Freiherr v. H o f m a n n  die hoch, 
gradigen Forderungen der U n g a r n  bedeutend zu 
moderieren und den Bestrebungen der K l e r i c a l e n  
mit einem kategorischen: „Non xossumus" entgegen- 
zutreten haben. Ein Staatsmann, der von Stufe zu 
Stufe so hoch gestiegen, kann von dieser Höhe nicht 
so tief herabsteigen, um mit dem k l e r i c a l en  Lager 
zu sympathisieren!

Jeuisselon.

Coeur-Dame.
Novelle von Fr. Willibald W u l f f .

(Fortsetzung.,

^  ..Ehe ich hinzueilen konnte, hatte sich mein 
^ te r  wieder ausgerafft und aufs neue den Versuch 
ötmacht, den Elenden zur Herausgabe de« gewönne- 

Geldes zu zwingen. Ich wollte schreien, aber 
Stimme versagte mir, das B lut stockte mir in 

den Adern und ein schwarzer Schleier legte sich vor 
Meine Augen. Im  nächsten Moment taumelte mein 
armer Vater, von einem Schlage deS falschen Spie­
lers getroffen, widerstandslos zurück. Jetzt erst kehrte 
neues Leben in meine erstarrten Glieder zurück. Fast 
sinnlos v .r Angst und Entsetzen stürzte ich zwischen 
beide. Der Elende ließ den erhobenen Arm sinken, 
Während mein Vater, das Antlitz mit den Händen 
bedeckend, erschöpft auf einen Sessel niedersank.

Ich würdigte den Verhaßten keines Blickes, 
sondern bemühte mich, meinen Vater zu trösten, 
welcher in ein krampfhaftes Schluchzen auSbrach 
und den Verführer verfluchte. Vergebens versuchte ich

ihn zu bewegen, das Gemach zu verlassen, er Härte 
mich nicht. Da legte sich plötzlich eine Hand, kalt 
wie Eisen, auf meinen Arm.

„Wenn Sie gewollt hätten, Eomtefse," so hörte 
ich eine Stimme dicht an meinem Ohre flüstern, 
„so wäre alles anders gekommen."

„Hinweg, Elender!" schrie ich, meiner nicht 
mehr mächtig und stieß seine Hand zurück.

Er brach in ein höhnisches Gelächter aus.
„ Ih r  Vater ist ruiniert durch eigene Schuld," 

sprach er, jedes seiner Worte scharf betonend, als 
wollte er sich an meiner Qual weiden.

Die Entrüstung nahm mir die Sprache, an 
allen Gliedern zitternd stand ich vor dem Elenden, 
dessen Blicke von mir zu meinem Vater flogen.

„Mein Fräulein, ich bin nicht hartherzig," 
fuhr er fort, indem er sich mir näherte. »Es hängt 
von Ihnen ab, Ihren Vater wieder glücklich und 
reich zu sehen."

Schaudernd wich ich zurück, er folgte mir und 
bemühte sich, mich zu überreden, ihm die Hand am 
Altar zu reichen.

„Ein einziges leises „Ja " aus Ihrem Munde 
und ich gebe Ihrem Vater alles zurück, was ich im 
Spiel von ihm gewonnen habe," sagte er.

Diese Worte brachten mich zur Besinnung. 
Ich warf ihm einen Blick der Verachtung zu und 
wandte ihiH. dann, ohne eine Silbe zu entgegnen, 
den Rücken.

Er stieß eine Verwünschung aus, aber schien 
die Hoffnung noch immer nicht aufzugeben.

„Wenn Sie mich abweisen, so sind Sie und 
Ih r  Vater rettungslos dem bittersten Elend ver­
fallen," sagte er mit dumpfer Stimme.

Länger vermochte ich nicht, meiner grenzenlosen 
Verachtung Schweigen zu gebieten. Woher ich die 
Worte nahm, die jetzt über meine Lippe« kamen, 
weiß ich nicht, aber sie trafen den Elenden, denn 
er knirschte mit den Zähnen und wartete das Ende 
meiner Erklärung k icht ab. In  Begleitung seines 
Dieners, welcher Zeuge des erschütternden Austrittes 
gewesen war, verließ er eilig das Gemach. Ich kann 
das Gefühl nicht beschreiben, welches ich empfand, 
als ich mich zu meinem Vater wandte und den 
furchtbaren Kampf gewahrte, welcher in ihm tobte. 
Ich flehte ihn an, mir zu folgen, aber er ließ sich 
nicht bewegen, das Gemach zu verlassen, sondern 
verharrte, wie gelähmt an allen Gliedern, in seiner 
Stellung. Erst nach einer langen Weile ließ die Er- 
starrung nach, welche ihn gefangen gehalten, er spran-



Politische Rundschau.
Laibach, 18. August.

Inland. Der Gesetzentwurf über die M i-  
l i l ä r - B e q u a r t i e r u n g  wurde bereits bei den im 
heurigen Frühjahre abgehaltenen Eonferenzen zwischen 
dem Reichs-Kriegsminister und den beiden Landes- 
vertheidigmigS-Ministern in seinen Grundzüqen fest- 
gestellt. Wie verlautet, wird statt der Natural- 
Einquartierungs-Leistung die Errichtung von Ka­
sernen seitens der Gemeinden und Bezirke ange- 
strebt. Wie „Ellenör" erführt, haben sich nun 
bereits einige ungarische Gemeinden an das Hon- 

-  ved-Ministerium mit der Erklärung gewendet, daß 
sie geneigt seien, die gewünschten Kasernen zu bauen. 
Da sie jedoch unter den gegenwärtigen wirthschasl- 
lichen und finanziellen Verhältnissen Geldopfer im 
Betrage von 50 bis 100.000 fl. kaum bringen 
können, so tauchte die Frage auf, ob diese Gemeinden 
nicht aus den einzelnen „Militärfonds" auf längere 
Zeit Amortisations Anlehen zu diesem Zwecke er­
halten könnten.

Am 17. d. fand in Budapest ei» Mi n i s t e r -  
i: ath statt. Den Hauptgegenstand desselben dürften 
der neue Zoll- und Handelsvertrag und die Bank­
frage, dann Feststellungen hinsichtlich der Handels­
verträge zwischen Oesterreich-Ungarn und Deutsch­
land, Frankreich, Italien und Großbritannien ge- 
bildet haben.

Der gerichtliche Verhaftsbefchluß gegen M i-  
l e t i c  und K a s a p i n o v i k  lautet: „Der Vrr-
hastSbeschluß des Untersuchungsrichters wird voll­
inhaltlich bestätigt, und zwar aus folgenden Gründen: 
Aus der gegen die Angeklagten erstatteten Straf­
anzeige und aus dem infolge der Voruntersuchung 
stattgehabten Verhör geht hervor, daß die Angeklagten 
sich dahin verbündeten, dem Fürsten von Serbien 
«in aus 20.000 bis 30.000 Freiwilligen bestehendes 
Militär-Corps aus serbischen Staatsbürgern Un 
garnö zu organisieren und dasselbe zur Unterstützung 
der serbischen Regierung gegen das türkische Reich 
zu verwenden. Die Angeklagten haben ferner be> 
Hufs Ausführung dieses Planes, refpective behufs 
Feststellung der Bestimmungen und Modalitäten 
der Ausführung Ende Mai des laufenden Jahres 
eine Versammlung in Belgrad abgehalten, bei wel­
cher Gelegenheit gegen die Integrität und öffentliche 
Ordnung Ungarn« aufgereizt wurde. Dieses Vor­
gehen insolviert im Sinne des Gesetzartikels V II 
vom Jahre 1715 da« Verbrechen der Jnfidelität, 
respective des Hochverraths, demzufolge die Straf­
untersuchung und die gleichzeitige Untersuchungshaft 
anzuordnen war."

auf und, obschon ich ihn sestzuhalten versuchte, warf 
er sich vor mir auf die Erde nieder und umklam­
merte meine Kniee, indem er mich in herzzerreißen­
den Ausdrücken beschwor, ihm zu verzechen, daß er 
dem elenden Verführer Glauben geschenkt und mich 
mit sich ins Elend hinabgezogen habe.

Wenn ich jetzt daran denke, was ich in jener 
unglückseligen Nacht leiden mußte, dann scheint cs 
mir unerklärlich, daß ich all die Schmerzen und 
Qualen, welche auf mich einstürmten, zu überstehen 
imstande war. Ich suchte alle nur erdenklichen Trost- 
gründe hervor, um ihn zu beruhigen, aber seine 
Verzweiflung drohte alle Grenzen zu überschreiten, 
« i«  zum Anbruch de« Tage« wich ich keinen Mo- 
ment von seiner Seite, denn ich fürchtete, daß er 
Hand an sich legen würde.

Den Elenden sah ich nicht wieder. Als kaum 
der Morgen graute, verlangte er nach seinem Pferde 
vnd ritt, von seinem Diener begleitet, nach einem 
«ahegelegenen Städtchen, wo er sich, wie ich später 
hörte, mehrere Tage aufgehalten hat, um da« Ende 
d«- durch ihn hervorgerufenen Dramas abzuwarten.

Wa« er gewünscht, vielleicht erwartet hatte, 
geschah jedoch nicht. Es gelang mir, meinen Vater 
zu bewegen, sich mit Geduld in sein Schicksal zu 
finden und später da« Schloß, welche« jetzt da«

Wie die „Hermannst. Ztg." erfährt, wird da« 
Amtsblatt die Enthebung des Nationsgrasen Mor i t z 
Conr ad schon demnächst und zwar mit dem Zu­
satz veröffentlichen, daß Se. Majestät wegen der 
anderweitigen Verwendung des Comes den Vor­
trag seines Minister Präsidenten demnächst ge­
wärtige.

Ausland. Die „Provinzial-Correspondenz" 
feiert die Rückkunft de« deutschen K a i s e r s  
in die Heimat, wirft hiebei einen Rückblick auf die 
Zusammenkünfte des Kaiser« mit dem Kai>er von 
Ruß l and  in Ems und dem Kaiser von Oest er ­
reich in Salzburg und sagt: „Alle Welt erkennt, 
daß die Bedeutung dieser fürstlichen Begegnungen 
über die Tragweite gewöhnlicher Höflichkeitsbeweise 
hinausragt; sie gellen als wiederholte Besiegelung des 
dauernden Einvernehmens zwischen d'n drei Kaiser- 
Mächten, welches unter schwierigen Umständen sich 
als die Bürgschaft des europäischen Friedens er­
probte und auch in Zukunft bewähren wird, um 
die ernsten Aufgaben zu einer befriedigenden Lösung 

führen."
DaS engl i sche Parlament wurde am 15. d. 

mit einer Botschaft der K ö n i g i n  geschlossen. 
Die Botschaft betont die freundschaftlichen Beziehun- 
gen zu den auswärtigen Mäch-en und spricht das 
Vertrauen aus, daß das gegenwärtige gute Einver- 
nehmen mit den Mächten aufrechterhalten werde. 
Die gemeinschaftlich mit den übrigen Mächte» ge­
machten Anstrengungen zur Beseitigung der Diffe 
renzen zwischen der Pforte und ihren christlichen 
Unterthanen in Bosnien und der Herzegowina waren 
bisher ohne befriedigenden Erfolg, und dehnte sich 
der daselbst entstandene Conslict auf Serbien und 
Montenegro aus. Sobald sich die geeignete Gele­
genheit ergebsn werde, werde die Regierung nicht 
verfehlen, im Einverständnisse mit den befreundeten 
Mächten ihre guten Dienste zur Vermittlung zwi­
schen den kriegführenden Parteien anzubieten, und 
werde sich dieselbe gleichzeitig der Verpflichtungen 
bewußt sein, welche ihr die Verträge auferlegen, 
sowie der Pflichten, welche ihr aus Rücksichten der 
Humanität und Politik erwachse». Weiter erklärt 
die Botschaft, daß die Regierung hoffe, bald eine 
neue Auslieferung«.Vereinbarung mit der nordame 
rikanischen Union abzuschließen. Der übrige Theil 
der Botschaft betrifft ausschließlich innere Fragen 
und Colonie-Angelegenhciten.

„Reuters Office" meldet: „Die engl ischen 
Vertreter in B e l g r a d  und K o n s t a n t i n o p e l  
sollen informiert sein, Serbien und der Pforte ein- 
tretendenfalls mitzutheilen, daß England bei einer 
Mediation seine gutm Dienste zur Verfügung stelle. 
I n  Konstantinopel sei geltend gemacht worden, daß

Eigenthum jenes Elenden war, zu verlassen, ehe er 
selbst zurückkehrte, oder jemanden sandle, um in 
seinem Namen davon Besitz zu ergreifen. W ir wand­
ten uns nach Aachen, wo wir Hilfe bei einem M it- 
gliede unserer Familie zu finden hofften. Alle Hab» 
seligkeiten, die uns übrig geblieben waren, wurden 
zu Gelde gemacht, und auf diese Weise waren wir 
wenigstens in der ersten Zeit vor Mangel und Noth 
geschützt. Aber da« drohende Gespenst der Armuth 
rückte un« mit jedem Tage näher, denn die Hilfe, 
die man un« darbot, war im höchsten Grade gering 
und unbedeutend, und die falschen Freunde, an welche 
mein Vater sich wandte, wiesen un« mit Hohn und 
Verachtung zurück. W ir blieben längere Zeit in der 
alten Kaiserstadt, obschon uns die Gläubiger meines 
Vater« mit ihren Forderungen arg bestürmten. Der 
Rest unseres Vermögen« schwand immer mehr und 
nirgend« zeigte sich ein AuSweg, um dem Elend zu 
entrinnen, welche« uns von allen Seiten umkreiste.

ES blieb uns nicht« anderes mehr übrig, als 
heimlich in der Nacht Aachen zu verlassen und hierher 
zu fliehen. Unerkannt gelangten wir in diese Stadt 
und in dieses Haus. Was später geschehe«, ist Ihnen 
bekannt."

Hier schloß Luise ihre Erzählung.
(Fortsetzung folgt.)

England sich gegen eine Thron-Entsagung de« Für« 
sten Milan erklären müsse.

Der Congreß in den V e r e i n i g t e n  Staaten 
Nordamerika'« wurde am 15. d. vertagt. Der Se- 
nat genehmigte vor der Vertagung des- CongresseS 
die Ertheilung einer Concession zur Herstellung 
einer amerikanisch-asiatischen T e l e g r a p h e n ­
l i n i e  und stimmte dem von dem Repräsentantenhause 
angenommenen Anträge zu, wonach zur Untersuchung 
der Frage über die S i l b e r m ü n ; en und die 
Mittel zur Wiederaufnahme der Barzahlungen eine 
besondere Commission niederzusetzen sei.

Vom Kriegsschauplätze.
Fürst M i l a  >> soll fest entschlossen sein, unter 

allen Umständen auf den Abschluß des Krieges zu 
dringe»; er wolle entweder gemeinsam mit seinen 
Ministern oder über deren Köpfe hinweg Friedens­
verhandlungen anknüpfen und dieselben mit Anwen­
dung aller Mittel möglichst rasch zum Abschlüsse 
bringen. Der Kriez soll demungeachtet mit aller 
Energie fortgesetzt werden bis zur Erreichung deS 
Zieles; vereint mit dem Bundesgenosse» Montenegro 
werde Serbien den angestrebten Zweck zu erreichen 
suchen; unerschüttert durch den bisherigen Gang des 
Kampfes werde cs mit erneuerter Kraft dem Feind 
entgegentreten Jede Mediation sei jetzt gegenstands­
los ; Serbien weist eine Vermittlung, wenn sie jetzt 
kommen sollte, zurück; es will sich selbst und die 
Brüdervölker befreien.

Es verlautet das Gerücht, daß die T ü r k e n  
über Jablanica gegen Kruäevac Vordringen. Die 
Türken so en angeblich die Absicht haben, die DeMen 
nicht forcieren, sondern dort die Serben festzuhalten, 
ihre Stellungen zu umgehen und im Moravathal 
die Hauptschlacht zu liefern. Die türkische Mo­
rava- und Jbar Armee soll Verstärkung erhalten 
haben.___________________________________

Zur Tagesgeschichte.
— C a d e t t e n p r ü f u n g e n .  Wie dem „P. L l." 

aus Wien mitgethkilt wird, werden, um den entsprechenden 
Offiziersnachwuchs für die Armee sicherzustellen, fortan zu 
den Cadetten-Prüfungen auch solche Bewerber zugelassen, 
welche nicht die Cadettenschulen absolvierten, alle gebildeten 
Soldaten mit guter Conduite, alle Inländer überhaupt von 
Erziehung und körperlicher Eignung, alle Ausländer endlich, 
unter denselben Voraussetzungen, welche sich nach eingeholter 
kaiserliLer Bewilligung zum Eintritt in die Armee melden. 
Die Prüfungen, die, außer im Mobilisierungsfall, nur ein­
mal im Jahre stattfinden, umfassen die Lehrgegenstände der 
Cadettenschule, nur daß von dem Erfordernis der Kenntnis 
einer zweiten nichtdeutschen Sprache Umgang genommen wird.

Gegen  den Aus g l e i c h .  Ter pettauer Fort- 
schrittsverein nahm in Windisch-Feistriz nachstehende Reso­
lution an: „Der vorgeschlagene Ausgleich, der eine Mehr­
belastung CisleithanienS in si» schließt, ist abzulehnen, 
ebenso jeder andere derartige. Es ist aber auch der bis­
herige Ausgleich nur dann fortzusetzen, wenn Oesterreich ein 
seinem Beitrage entsprechender politischer Einfluß gesichert 
wird. Is t e«n solcher Ausgleich nicht zu erreichen, so ist die 
Personalunion anzustreben."

— G ustav A d o l f - V e r e i n .  Am 14. und Ib . d. 
hielt in Schladning unter dem Vorsitze des Obmannes 
Asche der österreichische Hauptverein der Gustav Adolf-Stif­
tung seine vierzehnte Jahresversammlung unter außerordent­
licher Theilnahme der evangelischen Gemeinde ab. Die Fest- 
Versammlung nahm den glänzendsten Verlauf. An Unter­
stützungen wurden 6000 fl. vertheilt. Zur Hauptversamm­
lung des Centralvereins in Erfurt am 12. September wur­
den deputiert: Baron Haber, Stromenger und die Pfarrer 

Aumüller, Ergenzinger und Trautenberger. Die nächst« 
Jahresversammlung des österreichischen Vereins findet in 
WelS statt.

— V o m W a g n e r t h e a t e r  i n B a y r e n t h .  AM 
16. d. wurde „ S i e g f r i e d "  aufgeführt. Die Oper begann 
um 4 Uhr, der zweite Act endete um halb 8 Uhr. Na» 
dem ersten Acte erfolgte sehr lebhafter Beifall. Ueber d>e 
Leistung Sc h l os s e r s  (Mime) herrscht einstimmiges Lo - 
W a g n e r s  Freunde fürchteten für den neuen Tenor U n 
ge r ;  derselbe hat sich aber bewährt. Im  zweiten Acte er-



regte der Kamps Siegfrieds mit dem Lindwurm wohlwollende 
Heiterkeit; des letzteren gesangliche Darstellung durch R e i ­
ch e e r g war sehr anerkennenswerth. Betz (Wotan) ist 
wieder im Bollbesitze seiner Stimme und sang mit großem 
Ersolg. Stach dem zweiten Acte gab sich wieder großer 
Beisall kund. Der dritte Act endete um halb 10 Uhr. Frau 
I a i d e  (Erda), namentlich aber Frau M a t e r n a  (Brunn- 
Hilde), landen große Anerkennung; ja bei Frau Materna 
wurde sogar, entgegen der Gepflogenheit, noch vor Abschluß 
des Actes applaudiert. — In  der Nacht zum 16. d. fanden 
bedenteude THLtlichkeiteu wegen Meinungsverschiedenheiten 
statt. Prosessor L. wurde von einem Wagnerianer ange­
griffen und mit einem Bierkruge blutig geschlagen. Ueber 
diesen Vorfall herrscht Aufregung.

Mal- und Provinzial-Angelegenheiteu.
— ( D e r  G e b u r t s t a g  des K a i s e r s )  wurde 

heute iu der Landeshauptstadt Laibach um 5 Uhr früh durch 
Kanoiiensalven vom Schloßberge signalisiert, um dieselbe 
Stunde durchzog die Regiments-Musikkapelle mit klingendem 
Spiele die Hauplplätze und Hauptgassen der Stadt, um 
^  Uhr wurde in der Sternallee in Gegenwart der in Pa­
rade ausgerückte» Garnison die Feldmesse gelesen, um 10 Uhr 
Zelebrierte Fürstbischof Dr. P o g a i  a r in der Domkirche 
das Hochamt, welchem die Funktionäre der Staats-, Lan­
des- und Communalbehörden und Aemter, die Lehrkörper, 
Handelskauimer-Vorstünde und andere Lorporatwnen au- 
wohnten; um 2 Uhr fand in den prächtig dekorierten Loka­
litäten der hiesigen Casinorestanration ein Offiziersbankett, 
bestehend aus 130 Gedecke», statt, bei welchem unter dem 
Tonner der Geschütze dem o. H. Kriegsherrn F r a n z  
3 oses I. feurige „Hochs" gebracht wurden. Um 8 Uhr 
abends beginnt im sinnreich geschmückten Lasiuogarten das 
Feslconcert der Militär-Musikkapelle. Zum Schluß des Fest- 
abends wird ein großes Feuerwerk abgebrannt. — Der hie­
sige M ilitär-Beteranen-Berein veranstaltet aus diesem An­
lasse heule abends im Garten der Südbahnhofrestauration 
ein Coiicert, bei welchem die neuengagierten Mitglieder der 
Stadtmustkkapklle Mitwirken.

— ( I  u v a l i d e n -S  t i f t ung e n.) Der Landes- 
Präsident in Krain hat die für das Jahr 1876 ausge­
schriebenen zwölf Widmungsplätze aus dem Sammlungs- 
sonde des patriotischen Frauenvereins in Laibach im Betrage 
von je 39 fl. 90 kr., welche heute, am 18. August 1876, als 
dem glorreiche» Geburtsseste Sr. k. k. Apostolischen Majestät 
des Kaisers zu vertheilen sind, im Einvernehmen mit dem 
Ausschüsse des gedachten Vereins nachbeuannteu'Invaliden 
verliehen: 1- dem Oswald Hribar von Sidale, 2. dem 
Martin Stok von Breg, 3. dem Josef Korelc von Primskau,
4. dem Michael Fugina von Makovce, 5. dem Joses Plauz 
von Vertage, 6. dem Franz Urbanz von Kleinmraschou, 7. 
dem Bartholmä Jordan von iionjsko, 8. dem Georg Pacel 
von Log, 9. dem Mathias Reschen von JevKevc, 10. dem 
Joses R a iii von Cirkle, I I ,  dem Johann Artai von Franz- 
dors und 12. dem Valentin Hoievar von Stesansdors.

— ( F ü r  d i e  A b b r ä n d l e r  i n  Loi t sch)  über­
reichte der hiesige Turnverein heute den Reinertrag der am 
15. d. stattgesundenen Wohlthätigkeits-Soiree im Betrage 
von 641 fl. 48 kr. dem hiesigen Bürgermeisteramte. — Der 
krainische Landesausschuß hat zur Linderung, des Nothstandes 
einen Betrag von 5000 fl. aus dem Landessonde angewiesen.

— ( G r a f  A n t o n  A u e r s p e r g )  ist von Thurn 
«w Hart sammt Familie nach Karlsbad abgereist.

— ( « i e r e r z e u g u n g . )  Im  Verlause des Jahres 
1875 wurden in 11 Bräueneien Kraius 71,115; in 85 
Bräuereien Steiermarks 1.550,648 und in 127 Vräuereien 
Kärntens 197.766 Eimer Bier gebraut.

— ( D e r  B o r k e n k ä s e r )  verwüstet nun auch die 
W aldungen hinter dem Tivolischlosse und in der Richtung 
gegen Oberrosenbach. Zur Verhütung großen Schadens wurde 
2>it dem Verbrennen der abgelösten, vom Borkenkäfer durch- 
rogeueu Baumrindcnstücke begonnen; eS wird aber auch 
ohne Verzug die Fällung und allsogleiche Ausfuhr der voir 
diesem höchst Mdlichen Jnsecte angegriffenen Bäume an- 
geordnet und vollzogen werden müssen. >

— ( Z u r P r ü s u n g d e s G l a n r e g u l i e r u n g s -  
^ r o j c c t e s )  wurde Prosessor Häs e l e ,  Kreis-Kultur- 
Ingenieur aus Würzburg, welcher bereits in verschiedenen 
Ländern Entsumpfungsarbeiten mit dem besten Erfolge aus- 
führte, berufen. Ein Fingerzeig, daß zur Abfassung des 
laibacher MorastentsumpsungSprojectes und zur Prüfung der

bereit« vorliegenden Pläne ebenauch ein bewährter Fachmann 
au- dem Auslande zu berufen wäre.

— ( F ü r  T o u r i s t e n . )  Das UnterkunstShauS auf 
der Elisabethruhe ob Heiligenblut in Kärnten wurde am 
17. b. M . in Gegenwart vieler Mitglieder des deutsch- 
österreichischen Alpen- und wiener MännergesangSvereiues 
feierlich eröffnet. Der Gebührentarif wurde festgesetzt wie 
solgt: sür Benützung des Hauses bei Tag 20 kr., sür ein 
einfaches gemeinschaftliches Nachtlager 1 fl., sür ein abge- 
sondertes Bett 1 fl. 50 kr. Mitglieder des Alpenvereines 
zahlen nur die halbe Gebühr.

— ( S ä n g e r f e s t  i n  Pörtschach.) Am 14. d. 
brachte ein langer Exlrazug mehr als 1000 Personen nach 
Pörtschach, wo im Kursalon vonseite des wiener Mäuner- 
gesang-Bereins und des klagenfurter Gesang-LereinS eine 
Liedertafel stattsand. Das Programm der Liedertafel bestand 
aus vierzehn Nummern, darunter Solo-Vorträge des komi­
schen Qartetts. Sämmlliche Chöre wurden in gelungenster 
Weise zum Vortrage gebracht und ernteten rauschenden 
Applaus. Die Nacht war reizend. Hunderte von Lampions 
strahlten im farbigen Lichte von dem Kursalon und ein 
billantes Feuerwerk L I» Stuwer machte Momente lang die 
Nacht zum Tage. Um 12 Uhr nachts brachte der Bergnü- 
guugszug die pörtschacher Gäste nach Klagensurt. Der 
Morgen des 15. vereinigte die Sänger Wiens und Klageu- 
surts im Schweizerhause am Kreuzbergl bei einem Gabel- 
srühstück, welches die Frauen Klagensurts beistellten. Hier 
sand auch der ossicielle Schluß des Sangsestes statt, daS 
allen Wienern eine recht schöne Erinnerung bleiben möge 
durch lange, lange Zeiten. Nachmittags mit dem Zuge der 
Siwbahn, welcher um 1 Uhr 58 Minuten abgehl, suhr eine 
große Anzahl von Klagensurtern und Wienern nebst ändern 
nach Döllach, um von dort aus d,e Pasterze zu steigen und 
der Eröffnung des Schutzhauses daselbst am 17. d. anzu- 
wohnen.

— ( S ü d b a h  n.) Bei der am 9. d. stattgesundenen 
Geueralversammlung wurde die Frage der Trennung der 
beiden Süddahnnetze ihrem eigentlichen Abschlüsse zugesührt. 
Die „Presse" sügt dieser Meldung nachstehende Bemerkungen, 
bei: „Es ist wol nicht zu erwarten, daß die Angelegenheit 
gegenwärtig noch ein ernstes Nachspiel erhält. I n  ungari­
schen Blättern spukt zwar sortwährend das Project einer 
Lostrennung der uugarischen Linien der Südbahn, allein es 
ist nicht anzunehmen, daß Ungarn mit seinen Bemühungen 
die Frage augenblicklich zu einer acuteu zu gestalten, reüssieren 
werde. Daß aber solche Bemühuugen existieren, kann nicht 
übersehen werden. Diesseits der Leitha ist man nicht nur 
der Ueberzeugung, daß von österreichischer Seite eine legis­
lative Behandlung der nunmehr vollzogenen Trennung des 
italienischen und österreichischen Südbahnnetzes, durch welche 
Operation eine Belastung des österreichischen Staats­
schatzes in keiner Weise involviert wird, nicht einzutreten 
habe, sondern es macht sich auch die Ansicht geltend, daß Ungarn 
in dieser Angelegenheit einer österreichischen Gesellschast, von 
welcher es unmittelbar nicht berührt erscheint, eine Einfluß- 
nähme nicht zuzugestehen sei. Dieser letztere Standpunkt 
wird nun in Pest lebhaft bekämpft, während man dort zu­
gleich mit auffallendem Eifer uachzuweifen sucht, baß in Un- 
garn eine parlamentarische Behandlung der Südbahnfrage 
verfassungsmäßig eintreten müsse. Ohne auf das ungarische 
Verfassungsrecht weiter einzugehen, wirb man nicht fehlen, 
wenn man den ängstlichen Eonstilutioualismus in Pest mit 
den Projekten betreffs Lostrennung der ungarischen Süd- 
bahnlinien in eine gewisse Beziehung bringt; finden wir 
doch in ungarischen Blättern erst heule wieder die zarte An­
deutung, Ungarn müsse nicht nur die ungarischen Linien der 
Südbahn erwerben, es müsse dieselben auch unter dem Ko- 
stcnpreise erwerben und dazu biete die eben sich vollziehende 
Lostrennung des italienischen Südbahnnetzes die geeignetste 
Gelegenheit Es ist nicht neu, daß man in Ungarn gerne 
aus allem und jedem sein Prositchen zieht, doch dürste ab- 
zuwarten sein, ob sich die Verhältnisse jener Steigung auch 
stets anbequemen werden."

Gemeinderathssitzrmg
am 17. August 1876.

Vorsitzender: Bürgermeister Laschan. Anwesend: lö  Ge- 
meinderäthe.

Unter den Mittheilungen des Vorsitzenden befindet sich 
die herabgelangte allerhöchste Zustimmung S r. Majestät

des Kaisers, die neue Straße gegen die Lattermannsallee 
„Franz Josefsstraße" nennen zu dürfen.

Der Vorsitzende beantwortet hieraus eine Serie der in der 
letzten Sitzung gestellten Interpellationen. Ein Brunnen 
am Viehjahrmarktsplatz würde 700-800 fl. kosten; die 
Ausführung ist aber auch deshalb aufzufchieben, weil der 
Platz, wenn die Lehrerbildungsanstalt wirklich hinkäme, 
schwerlich seine jetzige Bestimmung behalten könnte. — Die 
Geschäftsordnung war vergriffen, wurde neu aufgelegt und 
den Gemeinderäthen zugestellt. — Wegen der Ueberfetzung 
deS Brunnens am St. Jakobsplatz ist die Projectsausarbeitung 
im Zuge. — Rettungsschiffe mit eigener Bemannung, die 
allein dem Zwecke wahrhast zu entsprechen vermöchten, wären 
zu kostspielig; es soll versucht werden mit den bestehenden 
Dienstmannsinstituten vielleicht ein proviforisches Abkommen 
zu treffen. — FeldwLchter bestanden noch 1874, wurden 
aber ausgelassen, da ihre Thätigkeit nur sehr zweifelhafte 
Erfolge ergab; übrigens sollen Heuer vom 20. August an 
bis Ende Oktober abermals welche versuchsweise angestellt 
werden. — Um die Passage an der Ecke der S t. Peters­
und Bahnhofgasse möglichst zu sichern, werden besondere 
Tafeln wegen des Langsamfahrens angebracht werden.

Sohin folgte wieder eine Reihe neuer Interpellationen.

H o r a k  will letzlhin nicht die Ausstellung von Feld- 
Wächtern ausdrücklich verlangt, sondern nur beispielsweise 
darauf hingewiefen haben. T e r p i n  nimmt die Sache in 
der Richtung als Dringlichkeitsantrag auf, daß von der Be- 
stellung von Feldwächtern auch Heuer ganz abgesehen werde. 
Die Dringlichkeit wird abgelehnt. — D r e o  richtet die Auf­
merksamkeit des Bürgermeisters auf ein großes, im Zweier- 
fchen Hause errichtetes Fouragemagazin, das theils gar nicht, 
theils nur mit Brettern geschloffen sei und eine außerordent­
liche Feuersgefahr für die ganze Umgegend involviere. — 
Der Bürgermeister anlwortet, daß wegen Errichtung von 
Feuermauern und anderen Vorsichtsmaßregeln bereits die 
Weisungen an den Hausherrn ergangen sind und daß er 
die Sache jedenfalls im Auge behalten werde.

J u r i i i  interpelliert, warum die Tagesordnung und 
andere Zuschriften den Gemeinderäthen nicht auch in slove- 
nischer Sprache zukämen. Letztere sei die einzige (lebhafter 
Widerspruch und Oho!) — die Hauptsprache im Lande, die 
Sprache der „autochthonen" Wähler, die ihn hieher gesendet. 
Allerdings verstünden alle Mitglieder des Gemeinderathes 
Deutsch, allein vom prinzipiellen Standpunkte dürfe die 
lovenische Sprache nicht vernachlässigt werden.

Der B ü r g e r m e i s t e r  erklärt, diese Interpellation, 
die auf eine weitgehende Aeuderung des lange Jahre be- 
iehenden Usus abziele, in der nächsten Sitzung beantworten 
zu wollen.

R e g a l i  interpelliert wegen einiger angeblicher M iß­
bräuche in Einquartierungsangelegenheiten. Auch hierüber 
sagt der Vorsitzende die Antwort für die nächste Sitzung zu.

B l e i w e i S  fragt an, in welchem Stadium sich die 
im Vorjahre von Dr. Steiner angeregte Frage wegen der 
störenden Zugsverschiebungen der Südbahn an der Wiener­
straße befinde. Der Bürgermeisier antwortet, daß von der 
Generaldirection der Bahn eine vollständige Abhilfe nicht 
zu erlangen war und daß nunmehr eine Beschwerde beim 
Handelsministerium überreicht sei, worüber die Entscheidung 
noch aussteht.

K l j u n  bringt einen Dringlichkeitsantrag ein: den 
abgebrannten Loitschern aus der Stadtkaffe einen Betrag 
von mindestens 300 fl. zu bewilligen. Nach der ungeheuer 
breiten und salbungsvollen Begründung durch den Antrag­
steller entspinnt sich über den Gegenstand selbst, nachdem 
die Dringlichkeit einhellig angenommen worden war, eine 
längere und insolge der Ausschreitungen, die sich einzelne 
klerikale Gemeinderälhe wieder zuschulden kommen ließen, 
ziemlich erregte Debatte.

T e r p i n  ist gegen den gestellten Antrag; einmal sei 
über Aufruf des Bürgermeister« durch PrivatwohlthLtigkeit 
und einzelne Vereine in der Stadt fchon viel geschehen, 
dann aber sei es bedenklich, nach außen Unterstützungen zu 
verabreichen, wenn sür die Unterstützung der heimischen 
Armen jährlich mehr als 2000 fl. abgehen.

Dr. v. Scbr ey  meint: die Würdigkeit der Loitscher 
könne außer Frage sein, aber der Beruf der Hauptstadt für 
solche Leistungen sei doch zweifelhaft. EtwaS anderes ist e»



beim Land«, daS auch sür solch« Fülle bedeutende vetrLge 
präliminiert. Jedenfalls sei es am Platze früher auch den 
Stand der Kaffe inbetracht zu ziehen, weshalb er den An­
trag stelle: den Antrag Kljun der Finanzsection zur Bericht­
erstattung in der nächsten Sitzung zuzuweisen.

J u r i i i  ergeht sich sogleich in heftigen Jnvectiven 
xegen die Majorität deS Gemeinderalhes. Für einen Schwin­
del, wie dir Nordpol-Expedition, habe man Geld gehabt, 
ebenso sür kostbare Adressen für Anastasius Grün, und jetzt 
sür slovenische Abgebrannte habe man keines. Freilich, wäre 
Loitsch eine deutsche Stadt, da wäre auch Geld da. . . .

Ueber diese anmaßende Verunglimpfung entsteht allge­
meine Entrüstung, es ertönen lebhafte Rufe: Zur Sache, 
zur Ordnung und energischer Widerspruch. — Desckmann :  
das ist eine impertinente Verdächtigung, zur Sache I — H o- 
r a k :  Sie haben nichts zu reden, nur der Vorfitzmde.

Der B ü r g e r m e i s t e r  fällt Juriik in» Wort und 
erklärt ihm, gegen jkde derartige Verdächtigung, wie er sich 
sie erlaubt habe, mit der äußersten Entschiedenheit prote­
stieren zu müssen.

R e g a l i  unterstützt den Antrag „seines Freundes" 
Kljun.

D e f c h m a n n  citiert ß 18 der Geschäftsordnung, wor- 
nach jeder Gemeinderath d-n Ruf zur Sache und zur Ord­
nung verlangen darf. Er sei also srüher gegenüber dem 
maßlosen Auftreten Juriik ' vollkommen im Rechte gewesen.

Dr. Schaf f er  unterstützt den Antrag Dr. Schrey's, 
jetzt umsonnhr, da eS einigen Herren beliebte einen Ton 
anzuschlagcn, der jede ruhige Erwägung und Entschei­
dung-, wie sie doch in finanziellen Dingen immer noth- 
wendig ist, absolut ausschließt. Auch sei zu bedenken, daß 
hier möglicherweise durch eine Unterstützung in einem an 
sich gewiß berücksichtigungswürdigen Falle eine Präjudiz ge- 
schafsen werde, das sür die Stadtkasse verhängnisvoll werden 
könnte.

D r. v. K a l t e n e g g e r  anerkennt zwar die moralische 
Verpflichtung-der Stadt, ein gutes Beispiel zu geben, ist aber 
doch sür den Antrag Schrey, weil es eventuell wünschens­
w ert sei, auch aus die A rt der Vertheilnng einen Einfluß 
zu nehmen; im Gegensätze zu Kijun möchte er gerade die 
am meisten unterstützen, die zwar afsecnriert waren, aber 
dennoch sehr ins Unglück gekommen sind.

Dr. v. S ch re y  vertheidigt nochmals seinen Antrag, der 
hierauf mit Majorität zum Beschluß erhoben wird.

Sohin wird endlich zur eigentlichen Tagesordnung 
übergegangen. (Schluß folgt)

Witterung.
Laibach, 18, August.

Morgennebel, herrlicher Tag, die Lust etwas abgekühlt, 
schwacher O. Wärme:  morgens 7 Uhr -s- l5>6", nach­
mittags 2 Uhr -j- 22 8« 6. (1875 -s- 28 8°. 1874 >  18 6°

0.) Barometer 738 05 mm. Das gestrige Lage-mittel der 
Wärme-s-2V 7°, um 17« über dem Normale; der gestrige 
Niederschlag 2 10 ww, Regen.

Lngelvmmeue Fremde
am 18. August.

H«te> Stadt Wien. Dr. v. Ränn sammt Gemalin, königl. 
preußischer Appellations-Gerichtspräsident, Berlin. -  Frl. 
ElSner v. Granow, Kalinowitz. — Ornstlin, Kfm., Agram.
— Fischer, Ksm., G>az — Rohrir, Kfm., »lagensurt. 
Laurik, Neudorf. — Klemeukii sammt Tochter, Stein. -  
Paschko Josefine, Polit, Privat, u. Slataper, Kfm., Triest.
— Doxat, Adelsberg — Fakler n. Wolf, Kfl., Wien.
— Gras Szeiser, Peggiru.

Hotel Elefant. Dr. Klemeniik, Jakob u. Oskar Zettel, 
Wien. — Ganz sammt Familie, und Bredenbeck sammt 
Familie, Wippach. — Hradecky, Postdirectious-Secretär, 
und Raicn, Agram. — Leniell, Kanischa. — Höffern, 
Loiisch.

H»tel Europa. Graf v. Mocenigo, Venedig.
B io tz ren .  Golfy Lajos, Ungarn. — Specht, Gnlsvenvalter, 

Mehring. — Etrukelj, Lehrer, Doruegg. — Waldöstl, 
Musiker, Neudeck. — Schauer, Musiker, Brünn. — 
Weßlauer, Privat, Agram.

Baierifcher Hos. Lahoru, Stkyer, -  Latovc, Materia. 
Kaiser von Oesterreich. Paudaf», Sidolle.
Stadt Laibach. Pirel, Krain.

Wiener d ü r f e  vom 17. Augnst.
StLLtMkoLci».

Sperc. Rente, öft.Pap. 
dto. dto. öst. in S ilb .  
Lose von 1854 . . . . 
dose von 1860, ganze 
Lose von 1860, Aünft. 
Prämiensch. v. 1864

lLrLLÄSQt.-Odl.
Siebenbürg.
Ungar»

Snalo-Bank . . . . 
Kreditanstalt . . . 
v-pofttenbank . . . 
E-compte-Anstalt . 
Kranco-Bank . . 
tzaudelSbanr. . . 
ttationalbauk . . 
Oest. Bankgesells. 
l lu io n -B a n k . . . 
VerkebrSbank. . . 
«lföld-Bahn . . 
Karl Ludwigbahn 
»ais. Elis.-Lahn  
»ais. F r, IosesSb, 
Staat-bahn . . . 
Südbahn .

Veld D ^ c  

66 LO 66-30 
7 0 — ! 70 10 

107 —  lt»  
111 25 111 75 
116 50 117 
13L 26 1»j 50

73 50 74 —
78 — 73'59

50 72 75
6-) 142 7K

670' 680 -

853 855

-  58- 
50 82

- -  199 
50 156 
50 ,32 
60 2S1 
50 74

I'fLurldi'tvkv.
ANq. öst. Bod.-Tredit.
dto. in 33 9 ...............

Nation, ö. W ...............
Ung. Bod.«Treditanst.

rrLorLtL1«-0b1.
ranz JosefS-Bayn . 
)est. Nordwestbahn . 

Siebenbürger . . . .
S la a tS b a h n ...............
Siidb.-Ges.zu 600 ffr. 

oto. BonS

I-o»v
Credit -  Lose..............
Rudolfs -  Lose . . .

^ v < r L » .  (Z M c n l.)

AuzSburg 100 M a r t  
Hrankf. ioe rvtark. . 
Hamburg „ ^
vondon 10 Pfd. b te r l.  
Paris 100 Franc» . .

UliULLSL.
Kais. MÜnz-^Ducaten 
2<)-FrancSstück . . . .  
Preuß. Lkafleuscheine. 
Silber . .

Geld! W ., . 

105-— 155 50 
89 75 »0 -  
97 65 97 80 
85 50 85 75

L-0'50 90 70 
85 -  85 2b 
61' 6125

1'.3 4» 113-70

1 5 1 - 1 6 0 -  
13 50̂  14

69 45 
59 45 
59 46 

122 50 
48'30

59 65 
59 55 
69 66 

122 90 
48 45

5 8 3  
9 74 
60 — 60 10 
104 20 104 40

5-85
!9-76

Telegraphischer Lursdericht
am 18. August.

Papier-Rente 66 40 — Silber-Rente 70 20 -  I8«!>e, 
StaatS-Lnlehen 111 25. — Bankactien 854. — Lredit 143 30 
— London 122 40. --- Silber M4-—. — K. k. Münz» 
vukateu 5-82. -  20-Fia^cS Stücke 9 70'/,. -  100 Rei ' 
inark 59 90.

Telegvamme.
Berlin, 17. August. Zur Vorfeier dis Ge­

burtstages des österreichischen Kaiser« findet heute 
um 5 Uhr bei den Majestäten in BabclSberg «in- 
Diner statt, zu welchem die anwesenden Mitglieder 
der österreichischen Botschaft geladen wurden.

Konstantinopel, 17. August. Der Ralh zur 
Ausarbeitung des Reformprogrammes constituiecte 
sich unter der Präsidentschaft Server Pafcha'S. — 
Eine Proclaination der Pforle a» die Serben fordert 
dieselben auf, sich zu unterwerfen; die Pforte erklärt, 
daß sie keinen Umerschied zwischen christlichen und 
mufelmMinischen Unt nhanen mache, sie werde die 
friedlichen Einwohner schützen, und wurden die 
Militärcommandanlen beauftragt, das Leben und 
Eigenlhum der sich unterwerfenden Serben zu be­
schirmen.

Belgrad, 17. August. Vorgestern griffen 5000 
Türken die serbischen Stellungen bei Jankova Klissura 
an und wurden von Colak Antic nach fünfstündigem 
l'lutigen Kampfe zurückgewiesen. Die Serben be» 
Haupte» ihre Positionen auf türkischem Gebiete.

Wegen Abrcise ist eine noch ganz neue, compleite 
photographische Einrichtung sammt Chemikalien, Pa­
pier, Hinterginndtuch rc. um die Hälfte des Ein­
kaufspreises allsogleich ,u verkaufen. (449) 

Briefe an 6. llip88ick, Ingenieur in Diva^za.

Als GutMrwlllttt
zur Administration eines größer» Gutskörpers wird ein der 
slovenischen Sprache kundiger, in der Landwirthschaft, beson­
ders im Weinbau sowie in den erforderliche» KanzleigeschäftM 
erfahrener Beamter gesucht. Bewerbern um diese Stelle 
ertbeilt nähere '-luslllnfte die Gutsinhabung zn Thnrn am 
Hart, Post Gurkfeld. (44Z) Z I

TeN 21. d. M . (448)3-2 

beginnt in der Anstalt des Gefertigten der

Witderholuligs - Unterricht.
Alois Waldherr.

Gedenktafel
über die am 23. August  
1876 stattfindenden Licita. 

tionen.
3. Feilb, Vodnik'sche Real., 

Dousko. BG. Egg. — 3. Feilb., 
PZenica'fche Real., Aarnervellach, 
BG. Kronau. — 3. ffeilb., Slo- 
bodnik'sche Real., Bojansdorf, 
BG. Möttling. — 2. Feilb., 
Stopar'fÄe Real., Seebach, BG. 
Krainburg. — 1. Feilb., Zkos'sche 
Real., Nikderdorf, BG. Loitsch.
— 1. Feilb., Gostifcha'sche Real., 
Oberdorf, BG. Loitsch.— I. Feilb., 
Prudii'sche Real., Niederdorf, BG. 
Loitsch. — 1. Feilb., Gornik'sche 
Real., Bozakovo, BW. Möttling.
— 2. Feilb., Brauz'sche Real., 
Ratschach, BG. Kronau.
1. Feilb., Gerkar'sche Real., Jau­
chen, BG. Egg.

Verstorbene.
D en  17. A u g u  st. Iobann 

Gregorc, Arbeiter, 46 I . ,  Eivil- 
spital, Lungentuberkulose. — 
Maria Poga^ar, Inwohnerin, 46 
I  , Tivilspital, allgemeine Wasser> 
sucht. — Jol ann Mlakar, Arbei 
terssohn, t7J.,Livilspital,Darm> 
katarrh.

Die Krainische Eseompte-Gesellschaft,
welche ihre Geschästsihäligkeit heute begonnen bat,

aus Laibach und sonstige inländische Plätze, wofern sich daselbst eine Bank oder Bank-Filiale befindet,
ertlio ilt V«r8vli»88«> 

gegen Unterpfand von Wertpapieren und besorgt den commissionsweisen Verkauf der belehnten Werthe,

Ül»vlI888t /U>»Vvt8I»I>xv>»
auf Wien, Graz, Triest, Pest, Prag und sonstige in> und ausländische Plätze,

virvetui« rt »»«I k«?8«rßxt Ii»o«88l
in allen vorstehend erwähnten Plätzen gegen mäßige Provision,

ohne Kündigung bis 1000 fl.................................................... mit 5 Perzent Verzinsung,
gegen zweitägige Kündigung jeden höheren Betrag . . . „ 5 „  „

„  30tägige „  „  B e tra g ..................................5-/» .,

M e Wechselstube der Hesellschast Velreiöt den L in -  und V erk au f von Hold- und Silbermünzen. Slaalspapieren, 
Losen etc. etc.

Die krainische Eseompte-Gesellfchaft empfiehlt endlich ihren selbständigen

I M -  Credit-Verein, -WG
welcher nach einem besonderen Statute* verwaltet wird und aus dem Grundsätze der gegenseitigen Haftung der Theilnehmer errichtet ist. 

Laibach, 1. J u li 1876.

___________________  Der Verwaltungsrath der krainischen Escompte-Gesellschaft.
* Kann auf Verlangen im Bureau der Gesellschaft gratis in Empfang genommen werden. (379) 15-13

Druck von Jg. v. K t e i nmav r  L  Fed. Bamberq. Verleger Ottomar Bamberg. Für die Redaction verantwortlich: Franz M ü lle r.


